
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

15 (19.1.1915)



Tlo. 15.
_ Einzclunmmct 5 Pfennig . "W

Karlsruhe , Dienstag den 1?. Januar 1^15. 35. Iahrg .

Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wiüelbaöens .

Ausgabe täglich nrit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt. Feiertage. Abonne -
mentSpreis : Zugestellt monatl. 78 ^ , vierteljührl . 2,28 <M \ abgeholt monatl.
66 4 ; am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

Geschäftsstunden: 7 bis abends %7 Uhr .
Postscheckkonto Nr. 2680 .

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spvltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 ^ . Lokalinferatr
billiger . Schluß d . Jnseratenannahme %9 Uhr vorm. , für größere Inserate
am Nachmittag zuvor. Druck u. Verlag : Buchdrrlckerei Geck & Cie ., Karlsruhe.

Sie EreWse ms im
Wir erhalten von unterrichteter Sorte folgende Dar¬

stellung:
Nach der Vernichtung und Vertreibung der in Ostpreu¬

ßen eingefallenen russischen Armeen waren erhebliche Teile
der deutschen Streitkräfte zu neuer Verwendung frei ge¬
worden. Da die österreichisch-ungarischen Armeen, von stark
überlegenen russischen Kräften angegriffen , um diese Zeit
im Zurückgohen über den San hinter die W i l o s k a sich
befanden, wurden die freigewordenen deutschen Kräfte nach
Südpolen befördert , mit, der Aufgabe, die Verbündeten
durch eine Offensive durch Südpolen über die Weichsel
gegen den Rücken der über den San folgenden russischen
Kräfte zu unterstützen. Unsere Bundesgenossen schöben
alle südlich der Weichsel entbehrlich gewordenen Teile auf
das nördliche Weichselufer , um sich dann mit ihrer gesamten
Macht der deutschen Offensive anzuschließen . Noch um die
Mitte des September standen die deutschen Truppen im
russischen Grenzbezirk, und schon an : 28 . September konnte
die neue Offensive aus der Linie Krakau - Kreuz -
burg in allgemein östlicher Richtung beginnen , eine ge¬
wiß achtnngswerte Leistung unserer Bahnverwaltung .

Auf dem linken Weichfelufer war zunächst nur starke
russische Kavallerie — etwa sechs Kavallerie- Divisionen —
gemeldet, die vor dem deutschen Anmarsch z . Z . unter
schweren Verlusten zurückwich.

In den ersten Tagen des Oktober schickten sich die Rus¬
sen an , mit Teilen die Weichsel zwischen Sandomierz
und I o s e f o w zu überschreiten, anscheinend in der Ab¬
sicht , mit diesen Kräften die nördlich und südlich O p a t o w
gegen die Weichsel vorrückenden Verbündeten in der Front
M fesseln und mit allem Uebrigen über Jwangorod
vorgehend, den deutschen linken Flügel umfassend anzu¬
greifen . Diese Absicht wurde durch den überraschen¬
den Angriff überlegener deutscher Kräfte verei¬
telt , welche die über die Weichsel bereits vorgeschobenen
russischen Vorhuten am 4. Oktober östlich O p a t o w über
den Fluß z u r ü ck w o r f e n . Die Russen gaben indes in
der ihnen eigenen Zähigkeit ihre Absicht nicht aus . Wei¬
ter stromabwärts wurden in der Zeit zwischen dem 8 . und
20. Oktober bei Kasimierz, Nowo Aleksandria, Jwangorod ,
Pawlowice und Ryczywol neue Uebergangsversuche unter¬
nommen, die sämtlich zum Teil unter sehr schweren Ver¬
lusten für die Russen von uns verhindert wurden.

Inzwischen war es den österreichisch - ungari¬
schen Armeen gelungen , die in Galizien eingodrungenen
russischen Kräfte bis über den San zurückzuwerfen und
Przemysl zu entsetzen ; ein weiteres Vordringen ,
'das sie in die linke Flanke der den Deutschen gegenüber¬
stehenden russischen Kräfte führen nmßte , fand zähen
Widerstand am San und hart nordöstlich Przemysl . Hier¬
durch gerieten die an der Weichsel stehenden deutschen und
österreichischen Kräfte , deren Aufgabe es jetzt geworden war ,
ein Vorbrechen der Russen über die Weichsel zu verhindern ,
bis die von Süden auf dem rechten Weichfeluser vordrin¬
genden österreichisch-ungarischen Armeen den Stoß in des
Feindes Flanke führen konnten, in eine schwierige
Lage .

Nachrichten über den Abtransport starker russischer
Kräfte nach Warschau , sowohl vom San her wie aus
dem Innern des Reiches^ sowie Meldungen über den Aus¬
bau einer starken brückenkopfarftgen Stellung zwischen
Lowicz - Skierniwrce - Grojec - Pilicc a-Mün -
dung ließen vermuten , daß die Russen eine große Offen¬
sive gegen den deutschen linken Fliigel aus Richtung
Warschau beabsichtigen . Bestätigt wurde diese Vermutung
später durch wertvolle unter den Papieren eines gefallenen
russischen Offiziers gefundene Nachrichten ; hiernach verfolg¬
ten die Russen den Plan , mit etwa 5 Armeekorps die Deut¬
schen an der Weichsel ober- und unterhalb Jwangorod
zu fesseln , während die Masse , mehr als 10 Armee¬
korps mit zahlreichen Reserve-Divisionen , über Warschau-
Nowo-Georgiewsk vorbrechend , den deutschen linken
Flügel eindrücken sollte . Diese Absicht konnte nur
durch schleunigen Vorstoß auf Warschau ver¬
eitelt tverden. Gelang es, hier die Russen am Ueberschrei -
ten der Weichsel zu hindern , so gewannen die immer noch
um den San -Abschnitt kämpfenden österreichisch- ungari¬
schen Armeen Zeit , ihren aus dem rechten Weichseluser ge¬
planten Vorstoß in die linke Flanke der um den Strom¬
übergang langenden Russen auszuführen .

Unter Belastung schwächerer Kräfte zur Sperrung der
Weichsel ober- und unterhalb Jwangorod wurde mit
den Haupikrästen unverzüglich auf Warschauaufge -
b rochen . In raschem , rücksichtslosein Angriff gelang es,
sck/wächere , bereits in der ausgebauten Stellung stehende
feindlichen Kräfte zurückzuwerfen und bis dicht an
die Tore Warschaus vorzndringen , während die oberhalb
und unterhalb Jlvaugorod stehenden Truppen in längeren
erbitterten Käinpfen,. die sich bis zum 20 . Oktober hinzogen,
döe rnMvijchen bereits unterhalb Jwangorod über die

Weichsel vorgedrungenen russischen Kräfte trotz der feind¬
lichen Ueberlegenheit festhielten.

Gegen die vor Warschau kämpfenden Korps entwickel¬
ten die Russen indes , über Nowo - Georgiewsk aus¬
holend, allmählich eine fast vierfache Ueberlegen¬
heit . Die Lage der Deutschen wurde schwierig ,
zumal der zähe Widerstand der bei Przemysl und am
San stehenden russischen Kräfte ein Vordringen der öster¬
reichisch- ungarischen Armeen gegen die linke Flanke des
russischen Heeres vereitelte , und damit die Aussicht
auf die Mitwirkung der verbündeten Armee auf dem rechten
Weichseluser schwand . Ein Vordringen der Russen über die
Weichsel tvar jetzt nicht mehr zu verhindern . Ein neuer
Plan mußte gefaßt werden ; man beschloß, den bei uns
westlich Warschau übergegangenen Feind anzn -
g reifen , unter Heranziehung der ober - und unterhalb
Jwangorod sperrenden deutschen Korps , die hier durch die
aus das linke Weichselufer geschobenen , inzwischen heran¬
gerückten österreichisch-ungarischen Truppen abgelöst werden
sollten. Hierzu wurden die dicht vor Warschau stehenden

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Jan . , vor¬

mittags . (Amtlich.)
WrstlicherKrregsschauplatz : In der Gegend

N i e u p o r t nur Artilleriekämpfe . Feindliche Angrisfs -
bcwegungen sind in den letzten Taige» nicht wahrgenommen
An der Küste wurden an mehreren Stellen englische Minen
angeschwemmt.

Bei La Boisselle nördlich Albert warfen unsere
Truppen im Bajonettangriff Franzose», die sich im Kirch¬
hof und in einem Gehöft südwestlich davon wieder fest¬
gesetzt hatten , heraus und machten drei Offiziere nnd
hundert Mann zu Gefangenen .

Im Argonnenwalde wnrden mehrere Gräben er¬
obert, die französischen Besatzungen fast anfgerieben. Ein
Angriff der Franzosen ans unsere Stellungen nordwestlich
Pont k Moussons führte auf einer Höhe zwei Kilo¬
meter südlich V i l c e y bis in unsere Stellung . Der Kampf
dauert noch an.

In den Vogesen und im Ober - Elsaß herrscht
starkes Schneetreiben und Nebel, die die Gefechtstätigkeit
behindern .

Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost¬
preußen ist die Lage unverändert . Im nördlichen
Polen versuchten die Rüsten , über den W k r a - Abschnitt
bei Radzanow vorzustoßen, wurden aber zurückge¬
wiesen . In Polen westlich der Weichsel hat sich nichts
wesentliches ereignet .

Oberste Heeresleitung .

Truppen in eine starke Stellung in Linie Rawa -Skierni -
wice zurück genommen , während die bei Jwangorod
freigewordenen Kräfte iiber die Pilicca Vordringen, die in
westlicher Richtung nachdringenden Russen von Süden an¬
greisen und die Entscheidung bringen sollten. Es gelang
auch , die Masse der russischen Kräfte bei Warschau in die
gewollte Richtung zu ziehen. Mit Ungestüm griffen die
Russen die sehr starke deutsche Stellung an , aber olle ihre
Angriffe wurden unter blutigen Verlusten abge¬
wiesen . Schon sollten die von Süden gegen die Flanke
der Russen bestimmten deutschen Kräfte die Pilica über¬
schreiten , als die Nachricht eintras , daß die Verbündeten,
die ihrerseits die unterhalb Jwangorod über die Weichsel
verbrechenden Russen von Süden her angegriffen hatten ,
ihre Stellungen in Gegend Jwangorod gegenüber der
immer mehr anwachsenden feindlichen Ueberlegenheit
nicht mehr zu behaupten permachten . Gleich¬
zeitig entwickelten die Russen sehr starke Kräfte gegen den
dents chen linken Flügel bei Skierniwice , der bei der
drohenden Umfassung in südwestlicher Richtung zurückge¬
nommen werden mutzte .

Die an der Pilicca nnd Radomka stehenden deutschen
.Kräfte waren ernstlich gefährdet . Von Jwangorod
her entwickelte der Feind in Richtung ans die Lysa Gora
immer stärkere Kräfte . Bei Przemysl und am San stand
der Kampf . Uliter diesen Uinstänöen mußte das verbün¬
dete Heer den schweren , aber der Lage nach gebotenen Ent¬
schluß fassen, die ganze Operation an der Weichsel und am

) seit Mitte SeMder .

San , die bei der fast dreifachen Ueberlegenheit des Feindes
keine Aussicht aus einen entscheidenden Erfolg mehr bot,
abzubrechen ; es galt , sich zunächst die Freiheit des Handelns
wieder zu sichern, und demnächst eine völlig neue Operation
einzuleiten . Die gesamten zwischen Przemysl -
Warschau stehenden Kräfte wurden vom Feinde los¬
gelöst und bis Ende Oktober in Richtung auf die Kar¬
pathen und in die Linie Krakan - Czenstochan-Sieradz
z u r ü ck g e n o m m e n , nachdem zuvor sämtliche Bahnan-
lagen , Straßen - und Telegraphenverbindungen nach -
h a l t i g st z e r st ö r t worden waren . Dieses Zerstörungs-
werk wurde so gründlich ausgeführt , daß die feindlichen
Masten nur sehr langsam zu folgen vermochten , und sich die
ganze Bewegung der Verbiindeten , nachdem einmal die
Loslösung gelungen war , planmäßig vollziehen tonnte.

Die Russen drangen nur mit Teilen inGalizien ein ,
ihre Hauptkräfte folgten im Weichselbogen in südwestlicher
und südlicher Richtung , schwächere Kräfte rückten vom
Narew beiderseits der Weichsel in westlicher Richtung auf
Thorn vor.

Das Ziel der Operation der Verbündeten mußte cs sein,
die Kraft der großen Offensive der russischen Massen nntcr
allen Umständen zu brechen . Dies konnte trotz der großen
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes nur durch den
Angriff ereicht tuenden ; eine starre Verteidigung konnte nur
Zeitgewinn bringen , mußte aber von den gewaltigen feind¬
lichen Massen iiber kurz oder lang erdrückt werden . Ter
Operationsplan der Verbiindeten war folgender : Die Ent¬
scheidung sollte in Polen und Galizien durch Angriff
gegen die im Weichselbogen und östlich Krakau vorrückende»
russischen Hauptkräste gesucht werden, während aus den
Flügeln in Ostgalizien und Ostpreußen die Verbündeten
sich gegen die gegenüberstehenden erheblichen feindliche!:
Kräfte defensiv verhalten sollten. Für die Entscheidung in
Polen galt es alle an anderer Stelle irgend entbehrlichen
.Kräfte zusammenzusassen. Das äußerst langsame Folgen
der Russen gab die Zeit zu der notwendigeu neuen Ver¬
sammlung der Kräfte . In Galizien standen starke
Kräfte der österreichisch -ungarischen Armee.

In S ü d p o l e n wurde in der Gegend von Krakau
und der oberschlesischen Grenze eine starke «ns österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen bestehende Gruppe ge¬
bildet : ein« zweite starke nur aus deutschen Truppen gebil¬
dete Gruppe unter Befehl des Generals v . Mackensen
wurde teils durch Fußmarsch , teils durch Bahntransport
an der Grenze zwischen W r e s ch e n und Thorn versam -
melt . Ihre Aufgabe war es , die unmittelbar siidlich der
Weichsel zwischen dieser unddem Ner - Warta - Abschnitt
vordringenden schwächeren russischen Kräfte zu schlagen, um
dann von Novden her gegen die rechte Flanke der russischen
Hauptkräfte vorzugehcn ,deren Fesselung Aufgabe der süd-
lichen Gruppe war . Eine schwächere Gruppe war zum
Schutze W e st p r e u ß e n s nördlich der Weichsel in der
Gegend Strasburg -So I d a u versammelt.

Gegen Mitte November waren die an der ostpreu -
ßischen Grenze , im Weichselbogen und in Galizien versam¬
melten russischen Streitkräfte etwa folgendermaßen ver¬
teilt :

8 bis 9 Armeekorps — die 10. Armee — standen an der
ostpreußischen Grenze zwischen Schierwindt und
B i a l a , schwächere Kräfte , 3 bis 4 Armeekorps, mit eini¬
gen Kavallerie -Divisionen , rückten zwischen der ostpreußi -
scheu Südgrenze und der Weichsel gegen MIawa und Thorn
vor, südlich der Weichsel standen gegen Thorn beobachtend
zwischen Wloclawek und D o m b i c 2 bis 3 Armee¬
korps ; diese beiderseits der Weichsel vorgegangenen .Kräfte
gehörten zur ersten russischen Armee. Anschließend an diese
hatten die russischen Hauptkräfte , und zwar die 2 . , 5 . , 4 .
und 9 . Armee — etwa 25 Armeekorps mit zahlreichen
Kavallerie -Divisionen die linke Uniewo-Zdunsta - Wola-
Nowa-Radomsk - Gegend nördlich Krakau erreicht und
begannen mit den nördlichen beiden Armeen nach einem
längeren Halt an der Warta diesen Abschnitt zu über-
schreiten . Südlich der Weichsel in Galizien gingen die
übrigen russischen Anneen vor. Sämtliche im Innern noch
verfügbaren Kräfte , vor allem die sibirischen imd kaukasi¬
schen Korps , waren herangezogen, sodaß die Gesamtstärke
der zu der großen Offensive gegen Deutschland und Oester -
reichisch- Schtesien bestimmten russischen Streitkräfte auf
annähernd 45 Armeekorps mit zahlreichen Reserve -Divi¬
sionen geschätzt werden kann.

Mitte November begannen die Russen auf 'der gan¬
zen Linie ihre groß angelegte Offensive ; Angriffe
gegen die ostpreußischeGrenze , insbesondere beiStallu -
p ö ne n , E y d t k u h n e n und Salden , wurden indes
nach sehr heftigen Kämpfen abgewiesen . Der rufst -
scheu Offensive in Polen kam der etwa gleichzeitig ein -
setzende Angriff der Deutschen zuvor . Am 13 . und
14 . November wurde ein russisches Armeekorps
bei W l v w l a w e c a e i c& I a a « m und ibm Lablre«he„Ge- .
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fangen« abgcnommen . Zwei weitere zu Hilfe eilende Korps
erlitten am 15. bei K u t n o eine en t sche i d e 'nde N je¬
de r l a g e . 28 000 Gefangene wurden gemacht und zahl¬
reiche Geschütze und Maschinengewehre erbeutet . Während
schwächere deutsche Kräfte unter General v . Morgen die
Verfolgung dieser in östlicher Richtung ausweichenden
Kräfte übernahm , schwenkte die Masse der Armee Macken¬
sen nach Süden ab und ging beiderseits Lenczyca über
den Ner - Abschnitt vor, nachdeni es zuvor gelungen war , ein
bei Dombie stehendes russisches Korps zu schla¬
gen . Infolge dieser Bedrohung ihrer rechten Flanke
waren die Russen gezwungen, ihren rechten Flügel (die
2 . Armee) in die Linie Strykow -Kassiinierz-Zdunska - Wola,
Front nach Rordivesten z u r ü ck z u s ch w e n k e n ; in diese
Linie wurde nach und nach auch noch die Masse der von
Süden herangeholten 5 . Arinee gezogen , sodaß nunmehr
m der Mitte der russischen Linie eine erhebliche Lücke zwi¬
schen der 5 . und 4 . Armee entstand.

Den über den Ner -Abschnitt in der allgemeinen Rich¬
tung Lodz unaufhaltsam vordringcnden Deutschen gelang
es, schon am 17. November den wichtigsten Straßenknoten¬
punkt Z g i e r ü z zu nehmen : am 18. November wurde der
feindliche rechte Flügel von Strykow bis gegen die
Straße Brezeziny - Lodz zu rückgeworfen . Die
um Lodz auf engem Raum vereinigte 2 . und 6 . russische
Armee wurde in den nächsten Tagen von den zunächst über
Brzeziny in südlicher Richtung, dann über Tuszhn
in südwestlicher Richtung vordringenden linken deutschen
Flügel zuerst von Osten, dann auch von Südosten e i n g e -
schlossen , während schwächere von Posen und Breslau
hevangezogeneTeile und Kavallerie den Feind von Westen
und Südwesten umfaßten . Fast schien es jetzt, als ob die
Verbündeten das Ziel ihrer ursprünglich nur auf die Ab-
ivehr der feindlichen Offensive gerichteten Operationen trotz
der großen Ueberlegenheit des Gegners höher strecken könn-
tat , als ob die Vernichtung des Feindes erreicht wer¬
den könne , — da trat unerwartet ein Rückschlag ein ;
es gelang den Russep , den umklammerten Armeen im letz¬
ten Augenblick von Osten und Süden Hilfe ztizuführen.

.Teile der an der ostpreußischen Grenze befindlichen rus¬
sischen Kräfte sowie die nördlich der Weichsel zurückgehen -
den Korps der russischen 1 . Armee waren teils durch Fuß¬
marsch , teils durch Bahntransport über Warschau -Ski -
zerniewice in der Gegend westlich Skizerniewice der-
einigt . Diese Kräfte gingen jetzt im Verein mit stärkeren
von Süden an -rückenden Truppen (anscheinend Teile vom
rechten Flügel der 4 . Armee) gegen den Rücken der mit
der Front nach Westen und Nordwesten im Kampfe stehen -
den deutschen Truppn vor , drohend, diese ihrerseits zu um-
klammern, nachdem sie die nach Osten und Südosten ent¬
sandten deutschen Sicherungstruppen zurückgeworfen hat¬
ten . Die Lage der Deutschen war ernst : von den in Rich¬
tung Lowicz vorgedrungenen Truppen des Generals von
M o r g en war Hilfe nicht zu erwarten , da diese nach
mehreren glücklichen Känipfen tvestlich Lowicz auf stark
überlegenen Feind gestoßen waren . Das Schicksal der von

-.mehrfacher Ueberlegenheit umzingelten deutschen Truppen
östlich Lodz ließ Ernstes fürchten. Allein die tapfere
kleine deutsche Schar gab ihre Sache keineswegs verloren :
eine kühne in der Kriegsgeschichte bisher einzig dastehende
Tat sollte sie retten : sie sprengten den eisernen Ring . In
der Nacht vom 24 . anf 25 . November schlugen sich die Trup¬
pen tu der Richtung auf Brzeziny durch , wobei es

- ihnen gelang , den sie hier einschließenden Feind ge¬
fangen zu nehmen . Ueber 12 000 Gefangene und
zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre fielen ihnen in
di« Hände. Die eigenen Verluste waren verhältnismäßig
gering : fast sänitliche Verwundete konnten initgeführt wer-
den. Durch diese Heldentat , deren Gelingen neben der un¬
vergleichlichen Tapferkeit der Truppen das bleibende Ver¬

dienst einer entschlossenen und tatkräftigen Führung ist,
wurde die scheinbar verlorene Lage zu einer für die deut-
schen Waffen siegreichen . Es gelang den umklammert
gewesenen Truppen bis zuni 26 . November, zwischen
Lowicz und Lodz den Anschluß an den linken Flügel
der Lodz von Norden umschließenden Truppen des Gene¬
rals v . Mackensen wiederzugewinnen.

Tie deutsche Front erstreckte sich jetzt von S z a d e k
überKazimierz — nördlich Lodz - Lowno bis an
die Gegend nordwestlich Lowicz . Gegen diese Front
richtete sich nunmehr eine allgemeine Gegenoffensive der
auf engem Raume vereinigten russischen Massen; trotz
b l u t i g st e r V e r l u st e , wie sie in solchem Umfange die
bisherigen Kämpfe noch nicht aufgewiesen hat -
t e n , erneuerten sie in den letzten Nvvembertayen mit
äußerster Hartnäckigkeit immer wieder ihre Anstürme , die
indes von den mit Todesverachtung ausharrenden deutschen
Truppen sämtlich ' abgewiesen wurden .

Anfang Dezember gingen nun die Deutschen nach
dem Eintreffen von Verstärkungen trotz der großen Er¬
schöpfung ihrer seit 3 Wochen fast ununterbrochen im
Kampfe stehenden Truppen ihrerseits von Neuem a u f d e r
ganzen Front zum Angriff über ; es gelang
ihrem starken rechten Flügel , in die in der Mtte der ruffi-
scheu Linie bestehende Lücke einbrechend Lask zu neh -
m e n und in der Richtung auf P a b i a n i c e vordringend ,
die russische Stellung südwestlich Lodz zu umfassen .
Hierdurch wurden die Rrrssen gezwungen, in der Nacht vom
5. zum 6 . Dezember ihre so zähe behaupteten Stellungen
um Lodz und dieses selbst zu räumen , und hinter die
Miazgazurückzugehen . Alle Versuche der Russen,
die Lücke durch nach Norden gezogene Truppen der in Süd¬
polen kämpfenden Gruppe zu schließen , waren Dank der
energischen Angriffe der siidlichen Gruppe der Verbündeten
— namentlich ihres in Richtung Nowo - Radomsk
siegreich vorgehenden linken Flügels mißlungen .

Auch der linke Flügel der nördlichen deutschen
Gruppe , der sich inMsischcn über Jl o w bis jur Weichsel
ausgedehnt hatte , machte erhebliche Fortschritte und ge¬
langte bis dicht vor Lowicz und an den B z u r a - Ab¬
schnitt .

Gleichzeitig mit der Offensive in Nordpolen waren die
Verbündeten osterreichisch . ungarischen Truppen
von den Karpathen und in Westgalizien zum Angriff
übergegcmgen. Auch hier wurden erhebliche Fort¬
schritte gegen den linken russischen Flügel gemacht .

Tie nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der ganzen
Front , namentlich gegen die Flügel des russischen Heeres,
gerichteten Angriffe brachten um Mitte Dezember die
fei ndli -sien Massen ins Wanken : zuerst in
Westgalizien , dann im südlichen und nördlichen
Polen gingen sie auf der ganzen Front in öst¬
licher Richtung zurück . Hinter dem Dunajec .
der Nida . Rawka und Bzura leisteten sie indes von
Neuem zähen Widerstand ; um diese Abschnitte wird zur¬
zeit noch erbittert gekämvft.

Das ursprüngliche Ziel der Operationen ist in¬
dessen schon heute erreicht: Die schon seit Monaten mit so
hochtönenden Worten angekündigte russische Offen¬
sive großen Stils , die das ganze östliche Deutschland über¬
fluten sollte , kann als völlrg niedergeworfen bezeichnet
werden. Ostpreußen , Westpreußen, Posen und Schlesien
werden für absehbare Zeit keinen russischen Einfall
mehr z» befürchten haben.

Ueber 130 000 Gefangene , zahlreiche Geschütze, Ma -
schinengewehre und sonstiges Kriegsmaterial sind die
Siegesbeute der Verbündeten .

Eine Kraftprobe ersten Ranges , an der vom obersten
Führer bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen die ganze in
Ostpreußen , Polen und Galizien fechtende Heeresmacht der
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Verbündeten ruhmvollen Anteil hat , hat einen für die Der-
kündeten g ü n st i g en Ausgang genommen.

Der von ihnen errungene Erfolg ist ein Ergebnis des
starken Vertrauens , das sie zu zielbewußtem gemeinsamen
Wirken zusammengeschweißt hat . Die Geschichte der Koa¬
litionskriege ist nicht reich an Beispielen wirklich h i n -
gebenderBun de streue ; hier in diesem gewaltigen
Ringen aber sehen wir ein besonders glänzendes
Beispiel solcher Art vor Augen . Die Anlage und
Durchführung der geschilderten Operationen stellte beson¬
ders hohe Ansprüche an die F ü h r u n g . Diese konnte
ihre Entschlüsse um so zuversichtlicher fassen , als sie eine
Truppe hinter sich wußte , von der sie da s H ö ch st e for¬
dern durfte , und die freudig und willig alles
leistete , die im Geiste des Vertrauens zu einer solchen
Führung ihr Bestes, ja ihr Herzblut hergab. Ihre Tapfer -
keit , ihre Ausdauer und Hingebung bedürften keines Wor¬
tes lobender Anerkennung . Seit 5 Monaten im Kampfe
mit einem an Zahl überlegenen Feind erst in Ostpreußen,dann in Polen stehend , hat diese Trupps kaum einen '
Tag der Ruhe gefunden. Sie hat ununterbrochen mar¬
schiert und gekämpft und zwar in den letzten 3 Monaten
auf einem Kriegsschauplatz, der an sich schon arm und ver¬
wahrlost, jetzt völlig ausgesogen ist . Dazu kamen
die bei der UnAunst der Witterung fast grundlosen Wege ,
auf denen jeder Marsch die doppelte Kraftanstrengung für
die Truppen , namentlich auch für die nachfolgenden Ko¬
lonnen , bedeutete. Aber trotz all dieser fast übermensch¬
lichen Anstrengungen , trotz aller Not und Entbehrungen ,
trotz deS jetzt schon fast 5 Wochen ununterbrochen anhalten¬
den Ringens ist die Angriffskraft dieser herrlichen Truppe
ungebrochen, ihr Wille zum Sieg unerschüttert. Wahrlich!
Das dankbare Vaterland kann mit Stolz und Vertrauen
auf seine tapferen Söhne im Osten blicken, die wie Helden
zu kämpfen, zu leiden, zu sterben und trotz der überwälti -
genden Ueberlegenheit des Feindes zu siegen verstehen,

Krieg und Kapttalismus .
In der linksliberalen Zeitschrift „März " schreibt Erwin

St -eiwitzer :
„Sowohl bei den wichtigsten Gütern des Maffenber-

bvcruchs, wie bei fast allen Gegenständen des direktem und
indirekten HeevsSbedarfS hat sich eine spekulative PreiStrei ,
berei entwickelt , ein wirtschaftliches Drohnentum ( dessen ein¬
zige „Funktion " da» Verteuern der Bestände ist) in einem
Umfange bveitgemacht, daß selbst sehr einseitig kapitalistische
denkende Wirtschaftspolitik » stutzig zu werden beginnen. Mit
PreiStoxen und ähnlichem sucht man gegen derlei skrupellose
Ausbeutungsinstinkte anzukärnpsen ; aber man trifft nur
einen kleinen Teil der -vorhandenen und täglich neu hervor-

Auswüchse. Mehr zu erreichen ist heute leider -
zu spät, dazu hätte «S orymnsatorischer Vorarbeiten -bedurft,-die jetzt —- mitten - im Kriege — nicht mehr geleistet werdenkönnen-. Sollten - wir Wied« : einmal in eine staatliche Lage'
-
'kommen , die mit dem nahen - Ausbruch eines Krieges zu rech.'
nen - zwingt , dann wird mau- sich vorher nett der Produktiond-,und GüterverieKung des Ernstfalles etwa» ausführücher a » vdiesmal zu beschäftigen haben .

" *
Hier wird vollständig übersehen, daß die Uebel, unterdenen wir auf wirtschaftlichem Gebiete leiden, doch nicht

erst durch den Krieg entstanden find, sondern auch rm Frie - '
den 'frei jeder sich bietenden Gelegenheit in Erscheinung tre-
ten . Das „wirtschaftliche Drohnentum " macht sich nichtnur im Krieg , sondern auch im Frieden breit . Seine Be¬
kämpfung darf darum nicht verschoben werden, bis tviedm-
ein neuer Krieg auSzubrechen droht , sondern sie nruß so .
fort ausgenommen und nach dem FriedenSschlirß mit ver¬
doppelter Kraft fortgeführt werden.

Ein Interview beim Reichskanzler .
Di« „Neuyork Tims »" veröffenÄicht -ein Interview

ihres deutschen - Kvmespondenetn mit dem Reichskanzler
'

von Bethman -n Holl weg . Im Laufe des Interviews ,da» am 14. Dezember stattfand , beobachtete -der Interviewer,
'

daß di« viereinhalb Monate Krieg nicht ohne Einfluß auf -das
Aeuhere de» Reichskanzlers geblieben find. Obwohl er voller'
Vertrauen van -dem endgüWgen Sieg Deutschlands sprach, so
war doch ein -einfaches Achselzucken- -die Antwort auf die Frage -
nach -der Dauer de» Krieges . Der Reichskanzler erörterte
bis Schwierigkeiten, die hinsichtlich -des DorkchrS zwischen
Deutschland und Amerika -beständen, und -drückte -fein Be.
dauern darüber au », -daß die englische und französische Zensur
«ine Kon -trolle über die Kabel auSübcn , weshalb die deutschen
Ansichten drüben nicht genügend zum Ausdruck kommen könn-
ten. „Dir bedauern sehr die B e l g i e r, " so fuhr der Reichs¬
kanzler -fort . „Ueber unsere Haltung -gegenüber der bel¬
gischen Neutralität habe ich mich des längeren- im deut¬
schen Reichstag viuSgelasien . Die haben die Dokumente gesehen ,
die in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht
worden sind und die dairtun , daß Belgien seine eigene Ne
trwlität verlassen hatte und daß England und Frankreich
die Verletzung der belgischen Neuträli -tät arrangierten , bevor der
Krieg auÄbwch .

" Der Reichskanzler betonte ferner , daß Groß¬
britannien feine Konterbande - Verfügung nicht
allein im Hinblick auf die absolute Konterbande , also hinsichtlich
de» Kriegsmaterial , erla -ffen habe, sondern - vor allem auch
gegen die Rohstoffe für die deutsche Industrie und die Nah-
rungpmitielvovräte , mit dem Gedanken, Deutschland auSzu »
hungern und sS wirtschaftlich zu ruinieren . „ Aber" , so er- ,klärte !dor Reichskanzler : „Deutschland war für eine derartige
Loge vorbereitet . „ Die sind hier gewesen und haben
unsere Verhältnisse kennen gelernt . Wir haben genug
Vorräte auf lange Zeit hinaus ; auch Kupfer, Petro¬
leum und Kautschuk werden wir auf lange genug -haben. Die
britischen HandelSeinschränkungen schaden >den neutralen
Staaten mehr, Als sie Deutschland schaden ; sie haben auch die
Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft ge-
zogen . . . Eine der bemerkenswertesten Erscheinungen diese»
Kriege» ist die Anpass unysfähigkeit -der deutschen
Industrie . Sie haben gesehen-, in welcher Weise wir die Feie.
denSproduktion umgestellt ha-ben auf die Kriegsproduktion.

"
Bezüglich der Finanzierung des Krieges bestehe nicht die
geringste Beunruhigung . „ Ich wollte diesen Krieg nicht . Wüh.
rend -fünf Jahve -habe ich eifrig an guten Beziehungen- zu E n g .
land gearbeitet , aber ohne Erfolg , nicht durch meine
Schuld !" Der ReichK-kanzher wiederholte, daß die englische
Regierung , indem sie eifrig die russische Kriegspaviei er¬
mutigte und die bairische Hilfe in Aussicht stellte , den Krieg
näher und näher gebracht habe.
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Vom Krieg.
Vm MkstliHeii KriegrschWlaz.

Ter französische Tagesbericht.
Paris , 17. Jan . Am Sonntag wurden folgende Be¬

richte äusgegeben :
Um 3 Uhr nachmittags : Wir haben neue Fortschritte

erzielt in der Gegend von N i e u p o o r t und L o m -
bartzyde auf einer Strecke von ungefähr 200 Metern .
Unsere Artillerie hat die Deutschen genötigt, einen Schützen¬
graben in der großen Düne,auszugeben und hat den nörd¬
lich davon gelegenen Vorsprung zerstört. Sie hat die feind¬
lichen Werke auf diesem Teil der Front beschossen sowie die-
diejenigen südlich von St . Georges . In der Gegend von
Ipern , Loknbartzyde und Lens Artilleriekämpfe. In
Blangybei Arms ziemlich lebhafte Aktion, da die Deut¬
schen sich der Spinnerei von Blangy bemächtigt hatten , die
wir ihnen sofort durch einen energischen Gegenangriff wie-
dew. abnahmen und wo ivir uns behaupteten . (Nach An¬
gabe des gestrigen deutschen Berichts ist bei Blangy eine
große Fabrik von unseren Truppen gesprengt worden.
D . Red .) Unsere Artillerie hat fortgefahren , feindliche
Schützengräben bei La BoiseIles zu zerstöreir . — Im
Raume von Soissons ist nichts zu melden. — Zwischen
V ailly und C r a o n n e hat der Feind ohne Erfolg einen
Angriff in der Nähe der Zuckerfabrik von Aroyon un¬
ternommen . Ein anderer Angriff gegen unsere Schützen¬
gräben von B e a u l m e wurde ebenfalls abgewiesen. In
der Gegend von Perthes - Beausejour hält unser
Fortschritt cm trotz der Heftigkeit des Sturmes . — In den
Argonnen , auf den Maashöhen und an der Woevre nichts
Neues . Im Bois -Le»Pretre bei Point - ä - Mousson
wurde ein schwerer Angriff zurückgewiesen . In den Vo¬
gesen haben wir im Westen von Urbeis an Boden gewon¬
nen. Den ganzen Tag über fiel reichlich Schnee.

Um 11 Uhr abends : In den Argonnen und Vogesen
Schn e ef ä ll e.

Nach der Schlacht bei Soissons.
Paris , 17. Jcm . Mit den letzten Abendzügen find' gestern

unid vorgestern, zahlreiche Flüchtlinge aus Toifson s
eingetroffen , die etwa 15 Kilometer zu Fuß 'hatten zurücklegen
müssen . Ms sie Soissons verliehen , so erzählten sie, 'habe ein
furchtbarer Artilleriekampf gewütet . In allen Stadl¬
teilen seien Granaten und Brandbomben eingeschlngen . Der
Bischof, der Srzpviester , der Unterpräfekt urä> >der Friedens¬
richter haben die Stadt verlassen müssen. Bon den Behörden
sind nur der Platzkommandant und die Mitglieder .des Stadt¬
rats und etwa fünfzjg der angesehensten Bürger geblieben, . Die
Flüchtlinge erzählen ferner , daß die Franzosen in der ganzen
Gegend Verstärkungen erhalten hätten , .welche den deut¬
schen Berstärkungen «ntgsgengestellt werden sollen . 'Auch sollen
die durch die seit .mehreren Dtonaten andauernden Kämpfe und
den Schützengnabendienst ermüdeten Salaten durch frische Trup¬
pen ersetzt werden .

lieber die großen Schäden , die durch die Beschießung
von, Soissons angerichtet worden sind, läßt sich der „Temps "

nach melden , daß das Zivilgerichtsgebäude sehr stark gelitten
habe. In der Rue du Pot , Rue de r Gütern, du Commerce, des
Fvaimiboisiers seien .fast alle Häuser zerstört . Die - Schokoladen¬
fabrik von Brütete soll fast vom Boden weggefeyt sein . Die
Kathedrale ! und die in deren Nähe gelegen,en privaten und
öffentlichen Gebäude seien besonders .dem Artilleriefeuer aus -
gesetzt gewesen und sollen große Beschädigungen davongetragen
haben .

Ueber die Verwüstungen an ,den U fern der Aisne wird
ferner berichtet : Zwischen Cuffies und Pasky (anderthalb Kilo¬
meter westlich von Cuffies ) ist die Ferme Saint Crepin voll¬
ständig ausgebrannt . Namentlich sollen die in den Champignon -
beeten von Pasch lanfgestellten deutschen Bvttereien Soissons
unter ein schreckliches Feuer genommen haben .

lieber die Kärnpfe selbst berichtet ein Landmann , er habe
gesehen , wie die Franzosen , im Sturm die Höhe 132 genommen
hätten und wie sie dann , nach vier Tagen heftigsten Kampfes
hätten zurückweichen müssen . Wie « ne Lawine seien die Deur -

fchen über sie gekommen . In enormen Massen hätten sie sich
auf die Franzosen gestürzt , wobei ein Handgemenge von Mann

gegen Mann entstanden sei , in 'dessen _Verlaufe Deutsche wie

Franzosen wie Löwen miteinander gekämpft hätten .

Proudhon.
Gestorben am 19. Januar 1865.

Pierre Joseph Proudhon , der vor fünfzig Jahren starb,
ist irgendwo aus der dunklen Tiefe des Volkes empor¬
gekommen . Er ist am 16 . Januar 1809 in Besanyon ge¬
boren, als Sohn eines armen Böttchers bäuerlicher Her¬
kunft . Von seiner Kindheit erzählt er selbst in einem seiner
Werke : „Ich habe den seltenen Vorzug, im Volke geboren
zu sein , zu wissen , was das Volk zu dem gemacht hat , was
tzs heute ist , und Volk zu bleiben. Mein Vater , ein ein¬
facher Böttcher, hatte fünf Kinder , deren ältester ich war .
Bis zum 12. Jahre hat mein Leben sich fast ganz auf dem
Felde abgespielt, bald > verrichtete ich kleine ländliche Ar¬
beiten , bald hütete ich die Kühe. Ich war fünf Jahre lang
Ochsentreiber." Der Knabe empfindet seine niedrige Lage
als Erniedrigung . „Ich errötete über meine Armut wie
über eine Schande .

" Er will auswärts und versucht sein
Ziel durch rastlose Arbeit zu erreichen .

Mit neunzehn Jahren tritt er als Setzer in eine große
Druckerei seiner Vaterstadt ein . Er stürzt sich mit Leiden¬
schaft auf den Inhalt der Bücher , die er setzt. So gewinnt
«r Kenntnisse des Hebräischen , Griechischen und Lateini¬
schen , und seine erste Schrift — nachdem er eine kleine
Druckerei gegründet — ist eine Studie über vergleichende
Grammatik (1837) . Die Druckerei verkracht und Proudhon
geht nun mit einem dreijährigen Stipendium der Akademie
von Besan?on nach Paris . Er treibt sich in den Biblio¬
theken um , und die frühen Erfahrungen seines kleinbür¬
gerlichen Schiffsbruchs machen ihn zum Krifiker des Eigen¬
tums . Ziemlich äußerliche Einflüsse der Kantischen Philo¬
sophie besfimmen die erste Form seines schriftstellerischen
Denkens . 1840 bewirbt er sich um einen Akademiepreis
mit seiner Schrift : „tzu 'est -ee gue la Proprifrte! " (Was ist
Eigentum ) . Sie macht ihn berühmt und berüchtigt. Die
Verbreitung der Schrift wird verboten. Die Akademie
Don Besanoon zieht ihren Stipendiaten zur Rechenschaft.
sKarl Marx nennt in seinem sehr kritischen Nachruf auf
Pro »dhon , der in Schweitzers Sozialdemokrat 1865 er-

Dienstag , den 19 . Januar 1915 .
Dar militärische Miterbeiter des „Nieuwe Rotier -

dänische Courant " schreibt den Kämpfen bei Soissons eine
mehr als gewöhnliche Bedeutung zu . Er weist auf ldie unan¬
nehmbare französische Darstellung hin , baß . die weggefchwemm -
ten Brücken den Rückzug veranlaßt hätten , denn wenn über die
Aisne keine Verstärkungen gesandt werden konnten, wie konn¬
ten da jenseits der Aisne stehende Truppen sich zurückz -ähen ?
Auch die französische Behauptung , daß dieser Teilerfolg nicht auf
die Totaloperationen rückwirken, könne, sei ungnnehmbar . Je¬
denfalls sei 'die französische Offensive nicht nur mihglückts son¬
dern 'habe einen wohlgelungenen Gegenangriff heÄeigeführr .
— Das holländische Blatt „ Het Vaterland " schveiÄ: Die
Niederlage der Franzosen scheint größer zn sein , als es
sich anfangs aus den Berichten schließen ließ , größer , was ditztz
verlorene Tervain angeht und größer vielleicht auch in 'den
Folgen .
Die Angst der Engländer vor der deutschen Invasion .

London, 17 . Jan . „Daily Mail " berichtet : Die An¬
weisungen für die Zivilbevölkerung für den Fall einer
deutschen Landung werden jetzt in jedem Kirchspiel Nor¬
folks angeschlagen. Alle Pferde , Maultiere , Esel , Auto¬
mobile, Wagen , Karren oder Gefährte , Geschirre usw .
müssen sofort nach einem bestimmten Platz gehracht wer¬
den , sobald die Behörden den Notstand in dem Bezirk
proklamieren . Wenn sie nicht fortgeschafft werdep können,
müssen sie vernichtet oder unbrauchbar gemacht werden.
Das Vieh mutz auf den Straßen weggctrieben werden.
Vieh, das sich in der Nähe des Feindes befinde, muß zu¬
sammengetrieben und nach einem bestimmte ^ Orte ge¬
bracht werden , wo Schutz vorhanden ist . Im Notfälle muß
es getötet werden . Das ausgedroschene Getreide braucht
nicht ohne besonderen Befehl vernichtet werden. Der Be¬
fehl zur Zerstörung des Eigentums wird , soweit es die
Umstände erfordern , schriftlich gegeben werden. Wer dem
Befehl, sein Eigentum zu zerstören oder unbrauchbar zu
rnachen , nicht nachkommt, verliert allen Anspruch auf Ent¬
schädigung. Ohne besonderen Befehl soll niemand Brücken ,
Eisenbahnmaterial , elektrische Licht- und '

KraftstatioNen,
Telegraphenanlagen . Schleusen oder Quais zu zerstören
versuchen . Die Zivilbevölkerung soll, wenn sie keinen an¬
deren Befehl erhäst , ruhig zu Hause bleiben.

Vom Wichen KriegsschWiatz.
Der österreichische Tagesbericht .

WTB . Wien , 18. Jan . Amtlich wird verlautbart vom
18. Januar , mittags : Nördlich der Weichsel keine wesent¬
lichen Ereignisse. Ans den Höhen östlich Z a k l y c z i n
zwang unsere Artillerie durch konzentrisches Feuer die Rus¬
sen zum Verlassen einiger vorderster Schützenlinien. Die
rückgängige Bewegung übertrug sich beim Feinde auch auf
andere Teile der Front , sodaß schließlich in einer Ausdeh¬
nung von 6 Kilometer der Gegner seine vordersten Stel¬
lungen räumte , in unserem wirkungsvollen Artillerie -
und Maschinengewehrfeuer ans die Nächstliegenden Höhen¬
linien zurückging , hierbei zahlreiche Gewehre und
viel Munition in der früheren Stellung zurücklasiend . An
der übrigen Front in Westgalizien nur Geschützkampf, in
den Karpathen nur unbedeutende Patrouillengefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmarschall-Leutnant .

Eine russische Niederlage .
TU . Krakau , 18 . Jan . „Naprzo d" meldet aus

den Karpathen : Das erste Legionsregiment unter dem
Kommando des Leutnants Zsosenkowiski hat den Russen
bei L. eine schwere Niederlage beigebracht . In 16 An¬
griffen wurde das ganze Benderregiment vernichtet. 3000
Russen bedecken die Walstatt . 11 Offiziere und 6 0 0
Mann wurden gefangen genommen. Drei Ma¬
schinengewehre und viel Kriegsmaterial erbeutet. Der
Kommandant des ersten Korps , Erzherzog Joseph Ferdi¬
nand hat dem Legionskommandanten seine höchste Aner¬
kennung für diese Leistung ausgesprochen. Eine Reihe von
Legionären wurde zur Auszeichnung vorgeschlagsen.

Eine Krisis in Rußland .
Berlin , 18 . Jan . Nach einer Meldung der „B. Z."

sind in Sofia vertrauliche Berichte aus Peter sburg

schien, diese Schrift sein bestes Werk : „Es ist epoche¬
machend , wenn nicht durch neuen Inhalt , so. durch die neue
und kecke Art , alles zu sagen"

. Hier steht der schon von
1789 von Brissot ausgesprochene Satz : „La Propnetö c ’est
le vol" — Eigentum ist Diebstahl.

Ein weiteres Pamphlet „Ankündigung an die Eigen¬
tümer " bringt Proudhon 1842 vor das Gericht, er wird
aber freigesprochen. Im nächsten Jahr erhält er eine Stelle
in einem großen Handelshause zu Lyon und gewinnt da¬
durch manchen Einblick in das kapitalistische Getriebe.
Dann kehrt er nach Paris zurück, wo er mit Marx be¬
kannt wird . Aber als 1846 Proudhons Hauptwerk : „Sy¬
stem der ökonomischen Widersprüche oder Philosophie des
Elends ^ erscheint , bricht Marx , in dem sorgenden Ringen
um die Klärung des wissenschaftlichen Sozialismus,

' mit
dem kleinbürgerlichen Utopisten, der die Erlösung vom
Elend in der Abschaffung des Zinses , in unentgeltlichem
Kredit und in der anarchistischen Föderation selbständiger
Kleinproduzenten sieht . Schonungslos entlaröt Marx in
seiner Gegenschrift: „Das Elend der Philosophie" den
ökonomischen Dilettantismus Proudhons . Und sein ver¬
nichtendes Urteil von 1847 hält Marx in seinem erwähnten
Nachruf in vollem Umfange aufrecht. In der Tat , man
braucht nur die wirtschaftliche Entwicklung in der kapi¬
talistischen Wett seit 50 Jahren einen Augenblick sich be¬
wußt zu machen , um zu erkennen, daß von hier keine Brücke
führt zu dem Proudhonschen Schuster, der zinsfreien Kredit
erhält , um Leder zu kaufen, dann mit seinen Stiefeln zur
Volksbank läuft , den Tarifpreis in einem papiernen Ar¬
beitsgeld erhält , für das er nun andere Erzeugnisse ein -
tauschen kann.

Für solche Dolksbank wirbt Proudhon in der Zeit nach
der Februarrevolution , die ihn als Mitglied der äußersten
sozialistischen Linken in die Nationalversammlung bringt .
MD Herausgeber weit verbreiteter Tagesblätter — die eine
Auflage bis zu 70 000 erreichten — gewann er großen
Einfluß . Dagegen übte er im Parlament keine Wirkung.
Sein Antrag auf Einführung einer Einkommensteuer
wurde schimpflich abgelehnt ; seitdem schwieg er in der
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eingelaufen , denen zufolge der Konflikt z w i s ch

' c n
dem Zaren und dem G e n e r a l i s s i m n s N i c tz l a i
N i c o l a i j e w i t s ch sich in der letzten Zeit derart ver¬
schärft hat , daß bereits die A b s c tz u n g des Gene¬
ralissimus erwogen wird . Tie russische Friedens - ,
Partei gewinnt täglich an Einfluß , zumal nach der all¬
gemeinen Ueberzeugung Rußland den Krieg Wirt¬
schaft l ich mindestens nur noch drei Mo¬
nate fortführen könnte. Für den baldigeü Ausbruch
innerer Unruhen seien zwar keine Anzeichen vorhanden,
dafür aber liegen sichere Merkmale vor für die Unabwrnd^
barkeit einer spateren Revolution . Diese werde dies¬
mal nicht von den Arbeiterklassen, sondern von den Krefi
sen der Bauernbevölkerung ausgehen und somit
einen ungeheuren Umfang annehmen . Eingeweihte Kreise
bringen mit diesen von sehr ernster Seite stammenden In¬
struktionen mmd ) die neuesten fieberhaften Bemühungen
der Russen und Engländer in Verbindung , alle neutralen
Staaten zum unverzüglichen Anschluß an den Dreiverband
zu bewegen. Besonders die Engländer lügen den Neu¬
tralen fast täglich vor , daß bald Rumänien , bald Italien
oder gar Bulgarien in den Krieg eingreifen würden.

Die Iudenhehe in Rußland . .
WTB . Paris , 18 . Jan . Tie „Humanits " veröffent¬

licht einen Aufruf der sozialistischen Organisationen des
jüdischenProletariatsin Rußland : „Der Bund"

an die zivilisierte Welt , dem zufolge seit Kriegsausbruch
Judenverfolgung unerhörter -Art ' in Ruß¬
land eingesetzt haben. Der Aufruf berichtet von Juden¬
verfolgungen in der Armeezone , von Pogro¬
men in Polen , sogar in Lodz , Don Massenausweisungen
und betont , daß die Juden unter dem geringsten Vor-
wand vor ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode
oder zu Zwangsarbeit verurteilt würden . Mangels an¬
derer Beweise diene stets die Behauptung als Beweis, daß
die Juden die Deutschen unterstützten. Der Aufruf schließt
mit der Aufforderung , die zivilisierte Menschheit müsse den
Zarismus daran erinnern , daß selbst in Kriegszeiten das
Gewissen der zivilisierten Menschheit Worte finden werde ,
diese schmachvollen Handlungen zu verurteilen . — Tie
„H u m a n i t 6" fügt hinzu , der Bericht sei das schlagendste
D e m e n t i für die Meldungen einer gewissen Presse , daß ,
den Juden polifische Gleichheit von dem Zaren versprochen
worden sei. Rußlands innere Politik halbe sich seit Kriegs,
beginn leidernicht geändert .

Gewehr - und Geschützmangel in Rußland . .
Budapest , 17 . Jan . Der Poster „Lloyd " bringt einen;

Artikel von nfilitärischer Seite , in den: es u . a . heißt : Die
Russen haben ihren » vor Przemysl stehenden Belagerungs-
Heer und den gegen die Ostbeskiden angesetzten Kräften
einen Teil ihrer Artillerie , namentlich schwere Batterien ,
entzogen, um am Dunajec und an der Nida durchzudrin¬
gen . Diese artilleristischen Aushilfen zeigen aber, daß die
Ueberlegenheit der Russen an leichten und schweren Ge¬
schützen , die während der beiden Lernberger Schlachten und
auch noch zur Zeit unserer ersten Offensive gegen San und
Weichsel in unheimlicher Weise zutage getreten war , nicht
mehr in diesem Umfang besteht . Auch die Taffache , daß
die Russen in der letzten Zeit viele ihrer Neuformationen
mit Berdangewehren , also mit alten Waffen an die Front
schicken , ist ein Symptom , das Beachtung verdient. Schließ¬
lich läßt dies auch auf eine wesentliche Verringerung der
vorhandenen Msgebildeten Kräfte schließen. Der Boden
des russischen Kräftereservoirs , der unerschöpflich zu stin
schied , wird immer deutlicher sichtbar .

Von den KrieMannW« im Orient.
Die Kämpfe im Kaukasus.

T .U . Petersburg , 18. Jan . Die „sltowoje SBreatja "
Meldet über die Kämpfe im Kaukasus : Die Schlacht bei
Karauogan hält seit dem 10. Januar ununterbrochen
an und es liegen bisher noch keine Anzeichen dafür vor,
daß ihr Ausgang nahe bevorsteht. Im Gegenteil scheinen
die Kämpfe noch an Heftigkeit und Ausdehnung zuzuneh -

Kammer . Nach der Niederlage der Revolution wird er zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt , obwohl er in einer Er¬
klärung zum Statut seiner Volksgut in strerttch beschwö¬
renden Worten dieses Glaubensbeteniiin '.s abgelegt: „Ich
erkläre feierlich, daß , indem ich das Eigentum oder rich¬
tiger zu sagen, die Gesamtheit der Einrichtungen , deren
Achse und Mittelpunkt das Eigentum ist , meuicr Kritik
unterwarf , ich nie daran gedacht habe , weder die durch
ältere Gesetze. anerkannten persönlichen Rechte anzugreifen,
noch die Rechtmähigkeit des erworbenen Besitztums zu . be-
streiten , noch eine willkürliche , Verteilung der Güter ins
Leben zu rufen , noch der freien und gerechten Erwerbung
des Eigentums durch Kauf und Tausch entgegenzutreten;
und nicht einmal die Vergütung für die Benützung von
Grund und Boden und die Verzinsung der geliehenen
Kapitalien durch ein Machtgebot zu verbieten oder zu
unterdrücken. Nach meinen Gedanken sollen alle diese '
Aeußerungen der menschlichen Tätigkeit dem ' freien Ent¬
schluß imd Vermögen aller anheimgestellt dl ' iben : ich will
sie nur insoweit umgestattet , beschränkt , aufgchyben wissen,
alsbies mit Notwendigkeit aus dem von mir vorgeschlage¬
nen Grundsatz der Gegenseitigkeit und dem Gesetz der'Syn -
these (Zusammenfassung ) folgt , wenn sie zn allgemeinen
Normen erhoben werden . Gegenwärtig ist cs mein Testa -
ment für Leben und Tod . Dem allein , der sterbend lügen
könnte, gestatte ich die Aufrichtigkeit desselben zu

' be¬
zweifeln.

" '

Proudhon , dessen Volksbank mit seiner Bestrafung in
den ersten Vorbereitungen zu Grunde geht , flieht nach .
Belgien , wird aber dann auf per Durchreise nach der
Schweiz in Paris verhaftet und eingekerkert. Nach feiner'
Freilassung zieht er sich mehr und mehr aus dem öffent -
lichen Leben, in die Stille unermüdlicher wissenschaftlich
schriftstellerischer Tätigkeit zurück. Buch auf Buch folge» .
In alle Gebiete des menschlichen Wissens und politisch-
sbzialer Tätigkeit dringt er ein . Ueberall weiß er , kluge
Anregungen zu geben, geistreiche Formeln zu prägen,
tapfere Bekenntnisse abzulegen. Mer immer irrt er ein
wenig neben der wirklichen Entwicklung der Dinge einhxr ,
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Karlsruher Wollwoche! Mittwoch, den 20. ds . Mls . wird in der Altstadt (westlich
vom Marttplah ) sowie in Rintheim gesammelt.

me», da die Türke n fortwährend Verstärkungen erhal¬
ten . Tie Stärke der türkischen Truppen dürfte sich jetzt auf
150 000 Mann belaufen. Tie Türke» kämpfen sehr mutig
und unter ziemlich günstigen Bedingungen . Tas Wetter
ist besser geworden, die Temperatur etwas gestiegen .
Außerdem haben sich die Türken ihrer Verpflegungsbasis
genähert und leiden weder an Lebensmittel - noch an
Mnnitiousmangel . Ter Ausgang der Kämpfe ist daher
noch durchaus unsicher .

Kämpfe in de« Kolme«.
Beschießung von Swakopmund .

WTB . Berlin , 18 . Jan . Amtlich . Nach amtlicher
Meldung des Gouverneurs von Deutsch -Südwestafrika
wurde am 21 . Oktober 1914 die offene und unverteidigte
Stadt Swakopmund von den Engländern beschossen ,
nachdenr schon vorher der Kommandant des in der Wal-
fischbai liegenden Hülfskreuzers „K i n g f a u n c o
Castle "

, Kommandant Kapitän Crampton , wiederholt
die Beschießung angeordnet hatte .

Sottstige KrikWachkichte «.
Tie Friedensbewegung in Frankreich.

Brüssel, 16 . Jan . Wie aus Paris hierher genieldet
ivird, richtete der Minister des Innern , Malvy , an alle
Präfekten ein Geheimzirkular zur energischen Bekämpfung
der anscheinend stark zunehnienden Friedensbewegung .
Wer Friedensflugschristen verbreitet , soll vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden. Daraus geht hervor , daß in Frank¬
reich die für die Regierung bedenkliche Stimmung Platz
flreift; _ _

Sozialistische Friedenskonferenz
in Kopenhagen .

WTB . Kopenhagen, 18 . Jan . Am Sonntag wurde hier
die Internationale sozialistische Frie¬
de n s k o n f e r e n z eröffnet . Außer Vertretern Däne¬
marks sind solche aus Schweden , Norwegen und
Holland erschienen . Der Vorsitzende der dänischen
sozialistischen Partei , Staun ding , hielt die Begrü¬
ßringsansprache, zunächst deutsch, dann dänisch . Es wurde
beschlossen , ein Protokoll mit einem ausführlichen Referat
aufzunehmen, das vorläufig zurückgehalten, nach dem
Kriege aber den internationalen sozialistischen Bureaus
der internationalen zusammengeschlofsenen Parteien vor¬
gelegt werden soll. Der Konferenz gingen eine Anzahl von
Glückwünschen zu , darunter von Camille H u y s m a n ,
deni Parteivorsitzenden der holländischen Sozialdemokra¬
tie . Darauf schritt man zur Beratung der Tagesordnung .

Kvpcnhngeu. 17 . Jan . ( Priv . - Tel ., Ctr . Frkst . ) Tie sozial-
vemokratischü 'Zriedcuskonferenz wurde heute vormittag hier mit
einer geheimen Sitzung eröffnet , t *ic morgen fortgesetzt wick.
Heute nrchmittgg findet eine öffentliche Firiedens -

d e m o n ft ra t io n in >der Rathaushalle statt , wobei verschie¬
dene Koirferenzvertreter sprechen wenden . An der Konferenz
nehmen 17 Vertreter teil , nämlich fünf Täneii , vier Norweger,
drei Schweden , die vier Holländer Troelftra , Wiegen , van Ktot
und Roodv sowie .der italienische Teputierie Ovdino Morgan .
Die Konferenz ist eine Fortsetzung der vor mehreren Wochen
in der Schweiz «bgehaltenen Beratung verschicidener neutraler
Sozialdemokraten und hat ebenfalls nur einen vorläufigen Eha-

- «alter . Die s ch w e i z e r i s che n Sozialdemokraten schlagen
die Einberufung einer neuen Konferenz vor, am 5er Vertreter

Und gelegentlich Nennt er sich wohl einen Toten der Revo¬
lution ; so verändert schien ihm die Wett.

1858 veröffentlicht Proudhon sein umfangreichstes
Werk : „Tie Gerechtigkeit in der Revolution und in der
Kirche .

" Es verhilft ihm wieder zu drei Jahren Gefängnis
und 4000 Franken Buße . Im Juli 1858 zieht er sich nach
Brüssel zurück . Von hier sandte er 1862 eine « chrift
gegen die italienische Einheitsbewegung , die er aus seiner
utopischen Schwärmerei für rein föderative Gebilde als
zentralistisch verwarf . Ter Protest bekam ihm übel . Die
Belgier hielten ihn für einen verkappten Agenten Napo¬
leons III . und veranstalteten vor seinem Hanse einen
kleinen Aufruhr . Hatte ihn die Amnestie von 1859 nicht
veranlaßt , nach Paris zurückzukehren , jetzt mußte er es
tim.

In seinem Brüsseler Exil ist auch sein Buch über Krieg
und Frieden entstanden, das in der Geschichte des
Völkerrechts wegen seiner mannigfach vovaneilenden Ein¬
sichten nicht vergessen werden sollte . Auch sein Nachlaß be¬
weist die Fülle seiner Interessen , die Vielseitigkeit seiner
geistigen Arbeit . In einer ästhetischen Schrift über das
Prinzip der Kunst tritt er für realistische Malerei und die
soziale Kunst der Zukunft ein . Als Sittenprediger er¬
scheint er in ' dem unvollendeten Pamphlet De la Porno -
cratie (lieber die Tirnenherrschaft ) — eine Antwort auf
seine weiblichen Gegner , die ihn wegen gewisser Aeuße -
rungen über die Frauen heftig angegriffen hatten . Hier
schildert er : was man Befreiung der Frau oder freie Liebe
ndnne, sei Prostitution : und seinen Widersacherinnen ruft
er, die Familie verteidigend zu : „ Sie greifen alles an ,
was ich liebe und verehre , die einzige unserer alten Ein¬
richtungen. für die ich Achtung bewahrt habe , weil ich darin
eine Verkörperung der Gerechtigkeit sehe .

"
Wie ein starker einfacher , arbeitsamer Bauer — der er

auch äußerlich war — ist Proudhon , immer wie hinter dem
Pfluge ( so hat man von ihm gesagt ) dukch das Leben ge¬
gangen , in das er unermüdlich Samenkörner warf . Seine
Kritik an den sozialen Zuständen war mehr ethisch- uto-
piskisch als ökonomisch. Aber er Hot starken Einfluß aus -
geübt und gerade durch die Anknüpfung an die klein¬
bürgerliche Welt in diesen Kreisen das Bewußtsein für die
'Schäden des kapitalistischen Systems geschärft : und feine
antikapitalistischen Epigramme warben schließkich doch für
den Sozialisinus . Ein getvisser idyllfcher Anarchismus , der
fick bis in unsere Tage erhalten hat , kann sich noch heute
aus Proudhon als feinen Meister berufen.

aller neutralen Länder teilnetz men sollen . Tie amerikanischen
Sozialdemokraten schlagen sogar einen großen internationalen
sozialdemokratischen Kongreß vor.

Beide Vorschläge werden von der Kopenhagener Konferenz
behcvndelt . Diese wirb sich nicht mit 'dem Ktteysansbruch ober
der Stellung , der , Soziaibemokratie ber verschiedenen Länder
zurr Krieg beschäftigen , son>dern ihre Ausgabe _

ttt :5er linier »
stiltzung ber Vvlksstimmung neutraler Länder , die den Aüichluß
des Krieges fordert , suchen . Die Möglichkeiten von Vermitt -
lungsvorschlägen auf einer 'Grundlage , die 'das Selbstbestinv-
munysvecht 5er Völker sichert, sollen erwogen wevden . Das Ziel
ist 'eine Einschränkung künftiger Rüstungen und obligatorische
internationale Schiedsgerichte. TaS nächste praktische Ziel der
Konferenz ist 5«S Ersuchen sozialdemokratischer ReichstvgSgrup-
pen verschiedener Länder an die Regierungen betreffs einer Un¬
tersuchung der Möglichkeit einer Initiative zum Kriegs -
a b s ch l u tz, eventuell mittels eines gemeinsamen Auftretens
der Regierungen neutraler Staaten .

Das RogiernngSorgan „ Politiken " bespricht die Kon¬
ferenz freundlich, bezweifelt aber den« vorläufigen praktischen
Erfolg der Konferenzbostrebungon-. Die Konferenz sei shm»
pathisch zu begrüßen^ weil damit ein Anfang der FriodenSbeftrc.
bungem 'gemacht wende. Wenn auch der Zeitpunkt etwas zu
friih sei, müsse doch die Wahl Kopenhagens älS Konsevenzort
befriedigen , weil dadurch Dänemarks Neutralität stark
unterstrichen werde.

flUSlttNd .
Oesterreich -Ungar ».

Zum Rücktritt des Grafen Berchtald. Einer Konftantinope-
ler Depesche 'der „Kölnischen Zeitung " zufolge erwartete man
in ,der Türkei 'den Rücktritt BerchtoldS seit dem Eingreifen
Italien ? in Albanien . Die tückischen Matter nehmen
einstimmig einen ZusammeN'hang zwischen diesem Personen «
Wechsel und' den angeblich jetzt in Rom siattfinbenden Verhand¬
lungen zwischen den Zentralmächten und Rumänien an ,
denen sie die größte Bedeutung für den endgültigen Ausgang
des Weltkrieges beimessen. Laut einer Depesche der „Kölnischen
Zeitung " aus Soft « erblickt inan in 5er Ernennung des Frhrn .
v. Burian die Absicht, den Balkandingen den Wert beizu-
messen , den sie verdienen . Einflußreiche Bulgaren sandten
Glückwünsche an Burian .
Böhmen .

Kriegsjustiz . Die neueste Liste von Urteilen ' 'des f. k. Land-
wehrdivisionsgerichts in Theresienstadt reicht vom 27 . November
bis zum 3V. Dezember und teilt die Verhängung ton zusammen
51 Jahren 8 Monaten ' schweren Kerkers 'der über 21 Personen
mit und zwar wegen Störung der öffentlichen Ruhe iau früh-
rerische Aeußerungen ) , MajestätÄbeleidigung oder SuborÄina -
tionsverlletzuny.
Frankreich .

Parlamentarisches . Die Kammerkommission ^ für
auswärtige Angelegenheiten nahm einen' Bericht Delcasses
üler die auswärtige Lage entgegen.
England .

Der Gipfel der Nervosität . Rach einer Meldung des Reu»
terschen Bureaus aus Van couver wurde der japanische
Tampier „ Mexiko " von 5er „Osaka Thesen Kwisha" und ein
amerikanischer Dampfer von 'der ParificküsteMnie durch eng¬
lische Schiffe angehal 'ten , da sie 'vermuteten , daß ein Teil der
Lalduiigeir der ange-halienen Schiffe Ko-pter -banide sei .
Rußland .

Eine Drohung gegen England und Frankreich. Der oft
offiziös benutzte „Ruß ko je Slowo " in Petersburg erörtert
in einem Leitartikel die finanziellen Schwierigkei¬
ten Rußlands und fordert England aus , Rußland unver¬
züglich zu Hilfe zu eilen . - Wenn dies nicht in wenigen Wochen
geschehe, so wäre Rußland gezwungen , mit Deutschland und
Oeskkrreich - Ungorn einen Separatfrieden zu schließen .
Bald nach Beginn 5es Krieges (am 4 . 'September )

'hätten ' sich
zwar Rußland , Frankreich, England , Belgien und Serbien ver¬
pflichtet , keinen Separatfrieden abzufchlieeßn. Aber di'ese Ver¬
pflichtung ziehe auch jene andere nach sich -die Kosten gemein¬
sam : zu trägem 'besonders fetzt, wo die Türkei Deutschland und
OestereichUngarn zu Hilfe gekommen sei. Wenn England Ruß¬
land die finanzielle Unterstützung verweigern sollte , so wäre
Rußland gezwungen 'den Krieg in einer -für Rußland anstän¬
digen Weise zu erledigen .

Deutsche Politik.
Preußische Landtagswahlen im Zeichen des Burgfriedens .

Zwischen den beteiligten bürgerlichen Parteien ist für
die acht Ersatzwahlen zum preußischen Landtag eine Eini -
gung auf der Grundlage zustande gekommen , daß am Be¬
sitzstand der Parteien nichts geändert wird . Beteiligt sind
an diesen Wahlen die Konservativen mit 4 , die National -
liberalen und die Fortschrittler mit je 2 Mandaten .

Streit der Fleischermeister um höhere Verkaufspreise.
Das württembergische Oberamt Rottweil hat kürzlich

die Höchstpreise für Schweinefleisch auf 75 und 83 Pf . fest-
gesetzt . Die Metzgerinnung nahm dazu Stellung und ver¬
langte , daß der Höchstpreis auf 90 Pf . festgesetzt werde.
Das Oberamt lehnte aber nach Anhörung des Gemeinde¬
rats das Verlangen der Fleischermeister ab , weil die
Fleischermeister monatelang trotz der niedrigen Einkaufs¬
preise das Schweinefleisch für 90 Pf . verkauft haben und
sich jetzt auf einmal mit einem geringeren Gewinn zufrie-
den geben könnten. Darauf antworteten die Fleischer -
meister mit der Einstellung des Verkaufs von Schweine¬
fleisch. Man will NPnmehr durch vermehrte Hausschlach -
tungen den Starrsinn der Fleischermeister zu brechen
suchen. _

Badische Politik.
Bolksschuellzügr .

In einem „Ter 'badische Personenverkehr im KriegSfahr«
plan " übsrsthriebenen Artikel beschäftigt sich 'die „Bolksstirmne"
mit 5er Äusgestaltmig des jetzigen Frisdensftchrplans und fvr-
>devt 'dabei die Einführung 'bei sogenannten Bolksschnell -
züge zu,2 Pfg . pro StiSonwter . DaS Fehlen dieser BokkS -
fchnellzüge erweist sich in der heutigen KrtegSzeit doppelt
drückend . Es stehe fest, daß die jetzige ZeÄ, gerade die lmteren
BokkSschichten mehr zum Reisen zwinge als nottnafe Zeit -
-lanfte . AuS geschäftlichen Gründen nötige oder sonstige Besuche
van Frauen -bei ihren nt entfernten Garnisonen oder auf andern

militärischen' Posten des Landes stehenden' Ehemännern , vor¬
übergehende Uebersiedskung von Angehörigen einberufener Fa¬
milienväter in die Heimat des Mannes oder der Frau und
anderes zwinge gerade 'die unteren -Volksschichten mehr als k>
Friedenszei 'ten die Eisenbahn zu ben'ützen . Dte „Volksstimme"

fordert schließlich die Generaldirektion unserer -Staatsbahnen
auf , >der Einführung der sogenannten Dolksschnellzüge nahe zu
treten .

flus der Partei .
* Strafaufschub ftir die Genossin Luxemburg. Aus Berlin

wird gemeldet : Da - Rosa Luxemburg seit 8. 5 . M . in einem hie¬
sigen Krankenhaus schwer krank liagt, ist ihr ein Strafauf¬
schub bis 31 . Dcärz bewilligt worden.

flus dem Loude.
Ettlingen.

— Zurückstellung vom Waffendienst betr . DaS Bezirksamt
gibt -bekannt : Bon 5er Mobilmachung an bis zu dem Erlaß des
Kriegsministerrurns vom 9. August 1914 hcchen' die Militär¬
behörden eine Reihe Wehrpflichtiger ohne Zeitbeschränckung zu-
rückgestellt . Alle derartigen Zurückstellungen endigen , soweit sie
nicht vorher schon zurückgenommen werden,' am 1. Februar ^
eine etwaige weitere Zurückstellung von Personen , die bisher
ohne Zeitbeschränkung zurückgestellt waren -, muß 'daher erneut
beantragt werden.

—' Wachrnmarktbericht. Auf dem Wochemnarst wurden fol¬
gernde Preise erzielt : Landbutter pro Pfund 1,70—1,80 <Mf
Tafelbutter pro Pfund 1,36—1,60 M , Länderer pro Stück 14 ■», ,
Kisteneier pro Stück 10—13 4 , Milch pro Ltter 34 4 , Rahm pro
Liter 96 ■% , Käse pro Stück 13—14 -H , Kartoffeln pro Mäßle
16—48 J) , Birnen - pro Pfund 13—16 ■$> , Aepfel pro Pfund
13—45 »Z . 'Schwarzwurzeln pro Pfund 30 ^ ; Meerrettig pro
Stück 10—18 .3 , Blumenkohl 'pro Stück 26—36 Rotkraut pro
Stück 30—80 . Mvrktverkehr flau .
Offenburg.

— Kriegsgrfangen in England . Am Samstag ist von einem
der gefangen genommenen Kämpfer des Kreuzers „Emden " ein
Brief aus Malta , der dort am 17. Dezember aufgegeben war ,
eingetroffen . Der Absender ist der Obermaschsttistenanwärter
Wi-Helm Vogt von hier . Der Brief ist nur eine Seite lang,
denn mehr dürfen die Gefangenen - nicht schreiben ; eS dürfen
auch 'kein« Mitteilungen über Behandlung , Esten, Beschäfti¬
gung usw. -gemacht wecken. Ein Bruder 5eB wackeren „Emden "-
MrnneS ist bei Bar oarat gefallen , sin anderer Bruder rückt
demnächst inS Feld .

* Heidelsheim bei Bruchsal , 18. Jan . Der Zimmermsister
Friedrich Dietz rettete das Kind deS Mälzers Papst mtr
dessen Muttxr au » dem Saalbach vor dem Tode de» Ertr inkens.

* B»m Schwerzmakd, 19 . Jan . Der in den letzten Tage«
wütende Sturm richtete in Waldungen und an Deiqiho« und
Teklegraphenkeiturigen wstv . großen Schaden an. I « den
Niederungen räumte der Südwest mit dem Schnee vollständig
auf und füAe die Bäche derart nett Wasser, daß viele ihre Ufer
übevschritten. Dem Sturm folgte ein Schnee sali , wie man
ihn schon lange nicht mehr gesehen, lieber die Höhen vom Her»,
zogen -horn , Jeldberg , Stübenwasen , Beilcho» ustv. liegt der Schnee
über 1% Meter hoch.

fius der Stadt.
* Karl»mche. 19. Jmmar.

Privat -Feldtelegramm«.
Versuchsweise wird vom 20. Januar an der Pri - vat -

Feldtelegramm - Verkehr zwischen Feldheer lpkd
Heimat zugelassen . Dem General ^ Huarttermeister , unter
Umständen auch den Armee-Oberkommandos , bleibt es
Vorbehalten, aus militärischen Gründen für ihren BefehlA-
bereich den Privattelegrammverkehr ganz oder teilweise
wieder aufzuheben . Jede deratrge Maßregel wird öffent¬
lich bekannt gemacht werden . Bei jedem Generalkommando
wird eine Prüfungsftelle die Telegramme sichten und die
minderwlchtigen ausschalten . Damit dem Offizier der
Prüfungsstelle die Prüfung der Dringlichkeit ermöglicht
wird , sind die Telegramme de? für den Korpsbezirk usw .
zuständigen Prüfungsstelle persönlich oder brieflich unter
Beifügung der Gebühr zu übermitteln . — Der Absender
hat die Dringlichkeit nöttgenfalls unter Vorlegung von
Beweisstücken zu begründen . Alle nicht unbedingt dring¬
lichen Telegramme werden unter Rückgabe der Tele¬
grammgebühr zurückgewiesen . Dazu gehören u . a. Tele¬
gramme , deren Inhalt aus Beglückwünschungen ,
Mitteilungen minder wichtiger Familienange¬
legenheiten , Kundgebungen von Vereinen ,
Stammtischen us-w . allgemein gehaltenen Anfragen
nach Befinden und Aufenthaltsort , Ankündigungen von
Sendungen oder Anfragen darüber besteht . — Tele¬
gramme über das Befinden von Schwerver¬
wundeten haben vor allen anderen den Vor¬
rang . — Telegramme mit unrichtiger Adresse werde« zu¬
rückgewiesen . — Zugelassen ist nur die offehe deutsch «
Sprache . Me verabredeten und chiffrierten Ausdrücke
sind verboten . — Von jeder Prüfungsstelle darf nur eine
beschränkte Anzahl von Telegrammen täglich zur
Beförderung angenommen werden . — Die Adresse ist vom
Absender so ausführlich anzugeben, wie es für Feldpost¬
sendungen vorgeschrieben ist . Wohnt der ?lbsender nicht
am Ort der Prüfungsstelle , so ist der Unterschrift des Tele¬
gramms der Wohnort beizufügen . Die Gebühr beträgt
5 Pfennig für das Wort , wobei die Adresse ohne
Rücksicht auf die dafür gebrauchte Wortzahl für 10 Text¬
worte gezählt wird . — Die Vermerke „dringend"

, „Ant-
wort bezahlt" , „Vergleichung"

, „telegraphenlagernd " ,
„Empfangsanzeige "

, mehrere Adressen und „einschreiben "
sind nicht zugelassen . Kein Telegramm darf außer der
Adresse mehr als 10 Worte enthalten . — Der Text ist
möglichst kurz zu fassen . Bedeutungslose Zusätze wie
„herzliche Grüße " und ähnliches sind zu vermeiden. —-
Für alle vom Feldheer nach der Heimat gerichteten Tele¬
gramme werden die Gebühren vom Empfänger erhoben
und nach Zahl der gebrauchten Worte mtt 6 Pf . pro Wort
berechnet . — Den Armeeoberkommandos bleibt es über¬
lassen , über die Art der Auflieferung sowie Zahl , Prüfung
und Nchtuna der Telegramme Bestimmung zu treffen .
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* Verbot der Fafchingsvergniigungen. Dem Ernst der Zcü
würde eS nicht entsprechen , wenn in diesem Fahre FaschirvgSve-r-
lgnügungen rrgenldwelcher Art zugelassen würden . Das Mini¬
sterium des Innern 'hat deshalb die Bezirksämter «angewiesen,
dafür zu sorgen, daß FaschingSveranstMungen unterbbeiüen,
sowie das Tragen von Masken und ©erftei'bungeu in den Fast¬
nachtstagen zu verbieten . ^ Znlviderhandlunyen würben festye -
NMNmen und auf Grund des § 860 Zrff. 11 R .St .G .D . mit Haft
bestraft werden .

* Spiele nicht mit Schießgewehr. Der Igjähvige Sahn eines
in der Uferstraße hier wohnenden Schmieds hat sich am 17 . d. M.
iabeüds ans Unvorsichtigkeit

'mit einem Terzerol dadurch «inen
Schuß in die sinke Hand beigebracht , daß er , während er die
Waffoe in der Hand hielt , am Abzug spielt«.

* Verhaftet wunden : <An lediger Koch aus Gehweiler i . E .,
weil -er deutschfeindliche Aeußerungen gebrauchte und Frankreich
ihochleben ließ ; ein Taglöhuer aus Freiburg - welcher im Wart «,
faal 3. Klaffe «der Hauptbvhnhofs einem Reisenden eine Hand¬
tasche entwendete ; ein Dienstmädchen aus Möckmühl wegen
Hausfriedensbruchs mid «in von der Staatsanwaltschaft Offen¬
burg wegen Diebstahls gesuchter Daglöhner aus Mannheim .

Neues vom Tage .
Unfall eines Militärzuges .

Petersburg , 17. Fan . (Prtv .-Tel . , Ctr . Frkft .) Bei Ta -
latvka am Baikalsee ist ein Militärzug infolge «Änes Zu¬
sammenstoßes entgleist . Amtlich weÄen sehr 'viele Tote
bnd- Verwundete gemeldet.

Letzte Nachrichten.
Stiftungen für Studenten .

«WTB . Frcibnrg i. 33., 19 . Jan . (Nicht amtlich.) Geh.
Hofrat Professor Tr . A . Hoch « , Prorektor Professor Dr .
Schnitze und Väter gefallener Studierender haben g r ö >
ßere Summen gestiftet zur Schaffung Liner Ehren¬
tafel der im Kriege gefallenen Dozenten und Studenten
(bisher etwa 30) . Prorektor Prof . Dr . Schnitze ftiftetc
auch 8000 Mk. zur Unterstützung von Studenten , die im
Kampfe standen und in schwierige Verhältnisse geraten sind.

Die belgische Neutralität .
WTB . Berlin , 18 . Jan . (Amtlich ) Me „Nordd . Allg.

Zeitung " schreibt unter der Ueberschrist : Französische
Verletzung der belgischen Neutralität vor
Krie gsausüruch : Bald nach Kriegsausbruch wurde
in der deutschen Presse bekannt, daß schon vor der Kriegs¬
erklärung Deutschlands an Frankreich, auf dein belgischen
Grenzbahnhof Erquelinnes französisches Mi¬
litär beobachtet worden war . Unsere Gegner haben ver¬
sucht , diese Tatsachen zu bestreiten, und für ihre Richtig¬
keit einen Beweis zu fordern . Mit Rücksicht hierauf ver¬
öffentlichen wir folgende zeugeneidliche Aussage,

wonach bereits am 24. Juli v. I . feldmarschnläßiges Mili -
tär in Stärke von etwa 2 Kompagnien von Paris abeichs
H Uhr mit dem v -Zug über Maubeuge nach Erque -

linnes gefahren ist und dort , also auf belgischem
Boden , den Zug verlassen hat .

Gericht des Generalgouverneurs in Belgien.
B r ü s s e l, den 32. Dezember 1914.

Ich war als Fäbrikdirektor im Juli des Jahres 1914 ge¬
schäftlich in Paris . Am 24. fuhr ich abends 6 Uhr mit dem
O-Zug über Maubeuge — Namur nach Barmen .
Schon auf dem Bahnhof Paris siel mir auf , «daß eine «große
Menge französische Infanterie m «den langen V -Zug stieg uüd
nach Belgien fuhr. Die Soldaten waren im vollen Gepäck. Ich
schätzte sie auf mindestens zwei Kompagnien, es mögen auch
mehr gewesen fein . Auf der belgischen Station Erque -
Iinnes , wo für uns Zivilisten Gepäckrevision stattfand , ver¬
liehen auch die französischen Soldaten den Zug . Sie der»
schwanden dann aus dem Bahnhof . Wo sie hinginycn , habe

'
ich dann nicht mehr verfolgt. Sie fuhren jedenfalls nach der
Zollrevision mit demselben V -Zug nicht mehr mit . Ich wun¬
derte mich aber , daß so viele französische Soldaten nach
Belgien fuhren und fragte den dortigen Zollbeamten, wie
das käme . Dieser meinte, sie hätten verschlafen . Ich machte
mir damals kein« besonderen Gedanken, weil ich an den Krieg
noch nicht dachte . Nach Kriegsausbruch kam ich auf die Idee ,
«es könnte ein Beweis für die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität durch Frankreich vorlicgen, indem es schon ein« Woche
vor Kriegsausbruch Soldaten nach Belgien schickte.

Auffällig ist mir jetzt auch , daß am Tage nach dieser Eisen-
«bähnfahrt das österreichische Ultimatum an Serbi «en abginy.
Ich füge n«och «bet, daß ich in Paris an demselben Tage
(24 . Juli ) auch schon nur 5 Uhr auf dem Oftbahnhof war , um

■ meine Schwester auf den Zug nach Saarbrücken zu «brin¬
gen . Dieser Zug war noch mehr mit französischem
Militär besetzt als «der «reinige. Sie fuhren offenbar nach
Nancy . Dieser Zug war derart mit Soldaten überfüllt , daß
sie in Frauenabtoile zweiter Klasse stiegen und in sämtlichen
Gängen stan«den.

Lein englischer Erfolg .
WTB . London , 18. Jan . Die „Times " melden:

Aus Nvrdfrankreich kann man keine Bestätigungen der
Meldungen über einen belangreichen Erfolg der Engländer
bei La Bafsee erhalten , worüber ein Gerücht aus St . Omer
in London umlief . Seit einem Monat ist keine wesentliche
Aenderung in der Lage eingetreten , wenigstens nicht seit
der Niederlage der indtschen Truppen am 20 . Dezember bei
G i v e n ch y.

Spionensirrchk In Dünkirchen .
Berlin 18. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det au - Kopenhagen : In Dünkirchen greift die Spionen -
fnrcht immer weiter um sich . Tie Polizei trifft außerordent¬
liche Maßnahmen zur Verhinderung derselben und hat
2500 Einwohner der Stadt zum Verlassen von Dünkirchen
gezwungen. Viele Hunderte von Personen wurden ver¬
haftet , von denen mehrere die Uniform der Verbündeten
trugen . Dir Hotels werden nachts durchsucht.

Japanische Instruktions -Offiziere
im Westen.

Genf , 19. Jan . Wie man der „Franks . Ztg." zufolge
aus Marseille meldet, sollen Ende Januar 200 ja -
panische Jnstruktionsoffiziere , die für die
französische und englische Armee bestimmt find, dort ein -
treffen.

Parlamentarische Ankerstützung des
franzöfifchen Sanitätswesens .

WTB . Paris , 18. Jan . Ter Kammerausschuß für
das Gesundheitswesen hat ein Uebereinkommen mit dem
Kriegsminister getroffen , daß sich drei aus je vier Mitglie¬
dern bestehende Unterausschüsse in die Armeezone begeben
und die Sanitätsdienste besichtigen sollen . Der erste Unter«
ausschuß reist heute ab.

Die Kämpfe im Kaukasus.
WTB . K o n st a n t i n o p e l, 18. Jan . (Nicht amtlich .)

Das Hauptquartier teilt mit : Unsere kaukasische »
Truppen verteidigen hartnäckig ihre Stellungen gegen die
Rüsten , die mit überlegenen Kräften angreifen . Ein feind¬
licher Versuch , den Flügel eines unserer Korps zu um¬
fassen , ist gescheitert . Nach einem Gefecht zwischen
unserer und russischer Kavallerie westlich von Hoi floh der
Feind unter Zurücklassung von Toten und Berwun-
deten.

Gärung in Makedonien.
Berlin , 18 . Jan . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Athen : In Serbisch-Mazedonien hat die Gärung in
den Bezirken Uesküb und Jstip zu ernsten Unruhen ge¬
führt . Da die Muselmanen jetzt zwangsweise in das ser¬
bische Heer eingereiht werden sollen , flüchten sie nach Maze¬
donien , um sich dort mit mazedonischen Komitvtschis zn
vereinigen .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolli ;
kür den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Lnisvnstraße 24 .

Extra billige Preise
für die Karlsruher solange Vorrat

Wollwoche
.

MilifärllOSen mit warmem Futter PaarZ.9S350
Milifärhemden --M-.».,, . . . Stück 1.751.95
bungenschützer . . Stück 1h 95»
Kniewärmer . . Paar 1 .00 1 .Z5
Ohrenschützer . . . . Paar 30a 38^
Pulswärmer . pt 30 38 45 ,
Sochen gedickt . . . . . . iwM 75» 95
KOPfSChÜtZer feWgrau Stack45 75» 95»

feldgrau , Trikot . ,, . Paar 55 . 75»
Leibbinden . « a-75^ 95^ 1.35
K

" : " 1 ~ ~ ~~ ~

Während der Karlsruher nWoll-Wochett gehen wir
auf sämtliche Wallwaren und wollene Unterwäsche

107. Rabattoder doppelte
Rabatt - Marhßii.

chmoller
.

Sojioliirut . 5min Karlsruhe.
(Fraueirfektton .)

Mittwoch den 20 . Januar , abends halb 9 Uhr , im
„ Salmen ", Ludwigsplatz

BersamliW mit MW
des Genosten Dr. Kullman » über das Thema :

„Die englische Weltherrschaft".
Wir ersuchen die Genossinnen um recht zahlreiches Erscheinen .

E Der Vorstand.

■
Als üilfig« SeMfel

empfehlen 4569 W
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HBrruisfrasu 11.

alle » andere laut
Spezialliste , welche
in unseren Filialen !

erhältlich find .

Stuhl flechterei
Lauinner » Marieustr : 75, 3.

Siai,<lerbucb-Nii«riige
der Stadt Karlsruhe .
Eheauigebot , Heinrich

Aberle von Heidelberg , Kranken¬
wärter in Heidelberg , mit Jo¬
hanna Franz von Eschelbach .

Eheschließung . Emil
Meinzer von hier, Tapezier hier,
mit Jda Henfinger von Bühl i. B.

Geburten . Ignatius , B.
Jakob Klein , Tapezier. German
Eugen , B . German Kämmerer,
Schreiner . Otto . Batcr Hhann
Herold , Dierführer. « enold
Hubert, V. Isidor Braun , Kanf-
inann Elsbeth Julchen Rosa,
V . Jakob Kretz , Bäckermeister .
Oskar Paul Fritz , Vater Oskar
Gallbronner , Kaufmann. Lina,
V . Franz Rößler , Taglöhner .
Toni Anna Ido . Bater August
Sch"« ider. Banfeftetär .

. . jA 'Üi
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Werkzeugschlosser.
Mschlosser

md Bankschmiede
für dauernde Beschäftigung

fofod gesucht. 4673
Cavl Metz,
reuerwehr -GerSlesabrik .

Bannwaldallee 44.

Scder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkette », Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch » Friseur

Aue bei Durlach. 3988

S-S-- Zahnschmerz
Blasscolin §

in die OllPCIla Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien .

Ein einfaches und ein besseres
Bett , ein Kinderbett und ein
Schreibtisch sind billig zu ver¬
kaufen . Ludwig Wilhelm¬
straße 18 , Hth. pari . 4657

Keine Ladenspesen . 4882

IWMiWme 11.73 .»
schwrz. Mitel 14.23«
sMge MM 7.75 .»
Mim-Rölke 1.75«
Bluse» . . . .

- .95«
Mrche«-Mll«ie! »»?L
MlhelOr. 34. iD.
/ Lkottesanerstr . 22 , b . Ze t-

mann , ist ein gut »löbl .
Zimmer zu vermieten .

Drucksachen^?
Buchdruckerei Bolksfreund.

, uuiu>uumu>u »uuuimuu >uuu riimn imnuiimrifTTiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Solange Vorrat ! 4667

Angebote für die Karlsruher

Wollwoche
Lungenfchützer . Stück 75 H
Leibbinden . . Stück 75 ^ gestrickt Stück 1 .00
Kniewärmer » gestrickt . Paar 1.00
Ohrenbinden » feldgrau . Paar 30 H
Handschuhe , Trikot, feldgrau . . . . Paar 55 H
Kopfschützer» feldgrau . Stück 75 A
Pulswärmer » reine Wolle . Paar 35 A
Militär -Unterhosen,

mit angerauhtem, warmem Futter . . Paar 2 . 85
Socken . Paar 95 H 75 H 40 ^
Militärhemden , Halbflanell Stück 1 .85 1 .75
Decken» einfarbig ,

Baumwolle mit Rand . Stück 95 H 1 . 35 1 . 70
Decken » kamelhaarfarbig ,

weich, schöne Qualität . Stück 3 . 90
Decken , wollgemischt, Gr . ca . 140/210 CM Stück 4 .50
Decken » wollgemischt,

einfarbig mit Rand, ca. 140/200 cm . . Stück 7 . 50

Diese außergewöhnlich billigen Preise
gelten nur für diese Veranstaltung .

Karlsruher Wollwoche !
Wie bereits bekannt gegeben / wird v on dem Kriegsausschuß für warme Unterkleidung in Berlin in der Zeit

vom 18 . bis 24 . Januar 1915 eine VM- Reichswollwoche "BW veranstaltet , wobei die in den Familien vor¬
handenen überflüssigen warmen Sachen , wollene, baumwollene und Tuchsachen und getragene Kleidungsstücke
gesammelt und sodann zu Decken und Unterkleidern, — Unterjacken , Westen und Unterhosen für unsere tapferen
Truppen im Felde verarbeitet werden sollen .

Zum Zwecke der Durchführung in der Stadt Karlsruhe ist die Stadt in 6 Bezirke eingeteilt, in denen an
je einem Tag der nächsten Woche die Woll- und Baumwollsachen durch unsere Beauftragten abgeholt werden sollen .
Ebenso soll auch in den Vororten , an je einem Tag gesammelt werden.

Die Abholung soll erfolgen am :
Montag , den 18 . Januar , in der Oststadt bis zum Durlacher Tor und in den Vororten Daxlanden
und Grünwinkel
am Dienstag , den 19 . Januar , in der Altstadt östlich vom Marktplatz, und in Mnhlburg , westlich
von der Aorkstratze
am Mittwoch , den 20 . Januar , in der Altstadt , westlich vom Marktplatz und in Rintheim
am Donnerstag , den 21 . Januar , in der Siidstadt und in Rüppurr
am Freitag , den 22 . Januar , in der Südweststadt und in Beiertheim
am Samstag , den 23 . Januar , in der Weststadt zwischen der Westendstraße und Iorkstraße .

Die Wagen, auf denen die Wollsachen abgeholt werden, sind durch Rote Kreuzfahnen,. die Beauftragten durch
Rote Kreuzbinden, die mit dem Abholen in den Häusern betrauten Schüler ebenfalls durch Binden kenntlich gemacht .
Auch werden die Wagen sich durch läuten mit einer Glocke bemerkbar machen .

Wir ersuchen nun die Hausfrauen unserer Stadt , alle zur Verwendung als Unterkleider für die Truppen im
Feld geeigneten entbehrlichen Kleidungsstücke — Joppen , Westen , Hosen — sowie zur Zusammensetzung von Decken
geeignete Tuchstücke (Herren - und Frauenkleider , Teppiche , wollene Vorhänge und Lappen u . dgl.) , auf den für jeden
Stadtteil bestimmten Tag in Bündel verschnürt , bereitzustellen, damit die Abholung ohne unnötigen Zeitverlust
erfolgen kann.

Ein mehrmaliger Besuch desselben Stadtteils durch unfern Wagen ist nicht möglich , dagegen können die
Wollgegenstände auch in den bekannten Sammelstellen des Ortsausschusses, nämlich :

1 . im botanischen Institut der technischen Hochschule, Kaiserstraße 2,
2 . in der Zähringerstraße 47, im Erdgeschoß,
3 . int Hotel „ Nowack" , Nowackanlage 19,
4 . im Rathaus . Eingang Zähringerstraße ,
5 . in der Haushaltungsschule des Badischen Frauenvereins , Herrenstraße 39 ,
( ». im Gemeindehaus der evangelisch - lutherischen Gemeinde, Bismarckstraße 1 ,
Y. im Laden Kaiserstraße Nr . 221 ,
8 . in der Westendhalle (Mühlburg ) Rheinstraße 30,
9. in der Landesgewerbehalle , Karl Friedrichstraße 17,

10 . int Franziskushaus , Grenzstraße 7,
täglich von 9 bis 1 und 2 bis 7 Uhr abgegeben werden.

Karlsruhe , den 15 . Januar 1915 .

Ser LNrmschch für LiebesMSens»m«l»»g in der Stabt Karlsruhe.

Soolbäder
zur Anregung der Hanttätigkeit von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofulosis , wie sie sich durch Hautansschläge , Ge¬
schwüre , Knochenauftrelbnngen , Drüsenanschwellungen
und Augenentzündungen darbieten ; ebenfalls gegen

Ithacliitis und Bleichsucht der Kinder . Im

Unseren im 82 . Lebensjahre ent¬
schlafenen lieben Vater

Carl Geck
haben wir heute zur ewigen Ruhe
bestattet .

Offenburg , 19 . Januar 1915 .

Familie Carl Geck.

Statt besonderer Anzeige .

Freunden und Bekannten teilen wir mit,
dass unser am 30 . September in Nordfrank¬
reich gefallener lieber Gatte, Vater, Sohn ,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Fabrikdirektor

Robert Sinner
Oberleutnant d. L und Batl. - Adjutant im

Res.-Infanterie -Regiment Nr. 109
am Mittwoch , den 20. d. M . , nachmittags 4Uhr ,
auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe
beigesetzt wird. 4669

Blumenspenden werden dankendabgelehnt.

Familien Sinner und ßilfinger.

Todes -Anzeige .
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber Sohn , Bruder,
Neffe, Schwager und Onkel

Karl Kappler
nach langem schweren Leiden, heute früh VaS Uhr im
Alter von 20 Jahren sanft entschlafen ist. 4671

Karlsruhe , den 18. Januar 1915 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Emil Kappler mit Familie.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. Januar ,

nachmitt. 2 Uhr statt . — Trauerhaus : Durlacherstr. 56.

Aufruf .
Für die bedürftigen Familien unserer Krieger ist bis End»

1914 — mit Einschluß der Monatsbeiträge der Beamten und
einschließlich der Weihnachtssammlung — die namhafte Summe
von 255 000 Mark elngegangen.

Rund .160 000 Mark wurden hiervon bereits verausgabt . An
rund 1800 ( von im ganzen 4500 ) Familien , welche die reichs -
ges. tzliche , aus Milteln des Reichs und der Gemeinde fließende
Familienunterstützung beziehen, wurden aus den Mitteln der
Sammlung Zuschüsse zu der Reichsunterstützung, hauptsächlich in
Form von Mitsbeihilfen , im Gesamtbetrag von 81 000 Mark
gewährt : 41 000 Mark wurden für Abgabe von Lebensmitteln
und Kohlen , 12 500 Mark für Gewährung von Speisungen
in verschiedenen Anstalten aus der Sammlung bestritten ; als
Weihnachtsgaben kamen rund 27 000 Mark zur Verteilung.' Da die Zahl der unterstützungsbedürftigen Familien noch
ständig zunimmt und ihre Bedürftigkeit während des Krieges
zumeist fortdauert, - ist es -dringend erforderlich, daß der Samm »
lung ständig weitere Mittel zufließen, wenn die Fürsorge für di»
Familien unserer Soldaten auch feinerhin einigermaßen aus¬
reichend sein soll.

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mit¬
bürger , vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigestcuert haben , wiederholt die
dringende Bitte , uns fortdauernd freiwillige Gaben zuzn -
wenden .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 6 der Stadtkass,
(Wohltätigkeitskasse , Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr. 42) beauftragt . Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , die Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Kriegs -
nr.terstütznngskommissiou , in der Vertreter der Stadtgemeinde,
des roten Kreuzes, der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisatione » zu gemein¬
samer Hilfsarbeit vereinigt sind .

Die Geschäftsstelle der Kriegs-Unterstützungskommission i' t
das Kriegsunterstützungsamt im Rathaus , südlicher Flügel,
III . Stoch Zimmer Nr. 110 - 118 . 4582

Karlsruhe den 5 . Januar 1915.

Per Sladtrat .
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